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Die beſte Ehegattin
wurde kurzlich betrachtet

bey

der Vermahlung
des Hochwohlgebohrnen Herrn,

HerrnGeorge Heinrich von Carlowitz,
Rittern des Heil. Rom. Reichs, Erb- Lehn- und Gerichtsherrns auf Rohrsdorf,
Gorcknitz, Wittgendorf und Throniz, Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbeſtallten

Cammerherrns und Amts-Hauptmanns, derer Aemter Pirna, Stolpen,

Hohnſtein, Dippoldiswalde, Senftenberg und Muhlberg, vd
und

der Hochwohlgebohrnen Fraulein,

Fraulein
Carolinen Henrietten

von Rechenberg,
auf Wendiſch-Paulsdorf c.

welche

den 28. May 1770 feyerlichſt vollzogen wurde,

und

zu Derſelben hohes Wohl und Vergnugen
gehorſamſt gewunſchet

von

M. Johann Gottlieb Lehm,
Pfarrern in Röhrsdorf.

Dreßden,
gedruckt bey Johann Wilhelm Harpeters Wittwe.
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mannliche Alter, wenn es den wichtigen Ausſpruch des großen
Schopfers: Es iſt nicht gut, daß der Menſch alleine ſey!
verſtehen lernet, ſuchet und wahlet eine Ehegattin, mit welcher
es, durch den vertrauteſten und liebreichſten Umgang, vergnugt

und glucklich leben will. Verſtand, Erkenntnis, Klugheit und Vorſicht, wer—
den hier, als die unentbahrlichſten Mittel, erfordert, wenn man die beſte
Ehegattin finden will. Wer nur alleine das Herze, welches ſeinem eigenen
Beſitzer ſo gerne ſchmeichelt und liebkoſet, ja ofters auf Jrrwege leitet, zu
Rathe nimmt, der wird ſich ein Bild wahlen, deſſen außerliche prangende Far—
ben den Neigungen des Herzens zwar gefallen, ja das hoffnungsvolle Herze
ſelbſten, mit ſußen Verſprechungen fullen, und meiſterlich bezaubern; deſſen
innerer Werth aber deſto geringer und ſchlechter iſt; deſſen Schein alsbald er—
blaſſet, wenn ihn die Wahrheit beleuchtet; welches das bezauberte Herze, bey
allen Vorfallenheiten, mehr in Unruhe als Vergnugen ſetzet, und nicht genießen
laſſet, was es, bey den erſten Anblicken, verſprach. Viel glucklicher wird
derjenige wahlen, der nebſt dem Herze, ſeinen aufgeklarten Verſtand, zum
Rathgeber erwahlet; dieſer ſaget die Wahrheit aufrichtig, er weiſet zurechte,
wenn man ſich verirret, er ſuchet die Tugend auf, und entdecket das Laſter.
Man darf ſich hier, von denjenigen, welche unglucklich gewahlet, nicht irre
machen laſſen, als ließen uns die Verſtellungen des andern Geſchlechts zu keiner
richtigen Erkenntnis kommen; man muſſe rechtſchaffene Ehegattinnen nur in
denen Grabern, und nicht mehr unter denen Lebenden ſuchen! AÄlle dieſe Ein—
wurfe werden ſchamroth muſſen zurucke genommen werden, wenn man die Lehrer
der Weißheit in ihren vortrefflichen Anweiſungen, und beſonders den hochſten
Geiſt der Wahrheit, in einer uns anvertrauten Offenbarung reden horet. Die
erſtern lernen, uns, mit dem anvertrauten Pfunde unſerer Naturkrafte wuchern,
wie man namlich auf die zu wahlende Perſonen ſein genaues Augenmerk richten,
auf alle ihre Mienen und Geberden, auf das Thun und Laſſen, ja auch auf
ihren außerlichen Zuſtand, genau acht haben muſſe; wie man von allem, was
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man an ihr wahrgenommen, ſich einen deutlichen Begriff, der nur moglich iſt,
machen ſolle; wie man unpartheiiſch urtheilen muſſe, ob es boſe oder gut ſey;
wie man endlich alles dieſes mit ſich und ſeinem Zuſtande zu vergleichen habe.
Und wer will laugnen, daß ſolche Aufmerkſamkeit mit dem großen Vortheile
ganz genau verbunden ſey: daß man von dem Daſeyn der guten Eigenſchaften

derjenigen Perſon, die man Zeitlebens lieben will, auf die Moglichkeit des
kunftigen Eheſtands-Glucks ſchließen, und ſicher alles Vergnugen, durch ſie zu
genießẽn, vermuthen konnen Die gottliche Offenbarung reizet den, der in der
Furcht des Herrn wandelt, unter den wahrhafteſten Verheißungen miehr und
mehr zu ſeinem Vorhaben, machet ihn getroſt, und giebet einem rechtſchaffenen
Tobias die beſte Tochter eines frommen Raguels. Doch der Zweck gegenwar—
tiger Abhandlung, iſt: nicht ſo wohl zu zeigen, wie man vernunftig und chriſtlich
heyrathen ſolle? ſondern vielmehr, das angenehme Bild, einer beſten Ehegattin
ſelbſten, kurzlich abzuſchildern.

Bey dieſem kurzen Entwurf, ſetze ich, als eine nothige Anmerkung, vor-
aus, daß ich, da von einer gewiſſen Vollkommenheit der beſten Ehegattin,
gehandelt wird, damit dem weiblichen Geſchlechte das Wort nicht alſo reden
will, als wenn ich daſſelbe von allen Unvollkommenheiten und Schwachheiten
losſprechen wollte, welches, dem Ausſpruch eines großen Apoſtels, von die—
ſem Geſchlechte, entgegen ware; ich rede von einer ſolchen Vollkommenheit,

deren, wie das ganze menſchliche Geſchlecht, alſo auch dieſer Theil, fahig,
und es zu erlangen, vermogend iſt; ich grunde dieſes auf Erfahrung, und
auf die untruglichen Ausſpruche einer hohern Offenbarung, jene zeiget uns in
Exempeln, wie weit es der Menſch bey angewendetem Fleiße bringen konne;
dieſe, verſichert uns, der Mittheilung ſolcher Gaben, bey deren Reichthum
und Gebrauch, wir ſchon in dieſem Leben, zu der Vollkommenheit, die wir
bey der erſten Schopfung hatten, erneuert werden.

Die beſte Ehegattin alſo, der zur Liebe, man ſich, mit Banden einer geheimen
Freundſchaft, feſſeln laſſet, und mit. welcher man, als mit ſeiner Gehulfin, ver—
gnugt und glucklich, leben will, muß ſolche Eigenſchaften zu ihrer Zierde an ſich
haben, die einer beſtandigen Liebe wurdig, und eine wahre Gluckſeeligkeit zu ver—
ichaffen, ja auch zu erhalten, vermögend gnug ſind; Es muſſen ſich Reize an ihr
finden, welche an ſich liebenswurdig ſind, ihren richtigen Grunid und Starke
haben, und welche die gegenſeitige Perſon, die ſich derſelben berechtiget, zu einer
heimlichen Hochachtung, die ſich aber auch zuweilen nicht bergen kann, ſtillſchwei—
gend nothigen; Sie muß Vorzuge haben, welche dem Geiſte, die reichſte An—
leitung zur Aufmerkſamkeit und Bewunderung, zur Nachahmung und Dankbar—
teit, geben. Ein guter, munterer und fahiger Verſtand, ein von Jugend auf
gezahmter und zur Uebung des Guten angewohnter Wille, ein reiches Maaß ſol—
cher Tugenden, die von einer hohern Weißheit in das Herze ausgegoſſen werden,
ſind eigentlich die Schatze und große Reichthumer, die ihren wahren Werth ha—
ben, und welche die beſte Ehegattin ausmachen. Findet man nun dieſe in derje—
nigen Geliebten, der man ſein Herze geſchenket, ſo kann man ſagen: Man habe
die beſte Ehegattin gefunden. Der Verſtand, uberhaupt betrachtet, iſt die große

Gabe, womit die Natur, oder vielmehr der Herr der Natur, unſere Seele ge—
ſchmuckt, welche dem Menſchen von den ubrigen Geſchopfen unterſcheidet, fur ihnen

herr—



herrlicher und edler, ja eigentlich zum Menſchen machet; ſie iſt die Kraft, ſich das

Mogliche vorzuſtellen, richtige Begriffe von einer Sache zu machen, und das
Wahre von dem Falſchen zu unterſcheiden, welche man in andern Geſchopfen
nicht findet. Es iſt alſo auch dieje Kraft zu denken, ja, recht und ordentlich zu
denken, die große Zierde des weiblichen Geſchlechts, mithin auch die Zierde der
beſten Ehegattin, in welcher ſie herrlich pranget, die unentbahrlichſte Eigenſchaft,
ohne deren Gebrauch ſie ſich nig Aner Handlung unterziehet, und mit welcher ſie
nicht ohne Ruhm und Nutzen won Doch findet man nicht in allen und ieden
einerley Große und Maaß dieſer Gaben. Der eigentliche Grund hiervon iſt ent.
weder in der Austheilung oder in der Erziehungsart zu ſuchen und zu finden.

Nachdem es dem weiſen Schopffer gefallen auszutheilen, nachdem dieſem
Geſchlechte von der zarteſten Jugend an gefagt wird, wie man in allen Fallen, die
Gabe des Verſtandes anwenden und brauchen muße, nachdem findet ſich auch
in einigen ein etwas ſchwacher und unvollkommener, in andern hingegen, ein
deſto aufgeklarterer und guter Verſtand; dieſe Gabe hat alſo ihre beſonderen
Eigenſchaften. Findet man an einer Ehegattin, daß ſie in denjenigen Sachen,
in welchen ihr Verſtand arbeitet, und in denen Wiſſenſchaften und Kunſten, die
man dem andern Geſchlechte mit Recht abfordern kann, mehr entdecket, als an—
dere, und deutliche Begriffe und Erkenntnis erlanget, ſo erhalt ſie dafur den
Ruhm der Scharfſinnigkeit zum Lohne; ſie machet alle diejenigen ſchaamroth,
welche auf Horen und Sagen ſich verlaſſen; welche ſich einer Vollkommenheit
ruhmen, wenn ſie noch nicht den niedrigſten Grad der Erkenntnis erlanget haben.
Sie, die beſte Ehegattin, beſitzet vortrefliche Wiſſenſchaften vornehmlich in denen-
jenigen Dingen, welche in allen ſolchen Verrichtungen, die nach den Geſetzen der
Lebensart und des Standes vorzunehmen ſind, den großten Nutzen ſchaffen. Sie
wird mit allem Rechte in die Zahl derer aufgenommen, die aus eigener Erkennt—
nis wiſſen, was zur Ausubung des Guten und Vermeidung des Boſen nothig
ſey, wie man den Schopffer ehren, die Liebe des Ehegenoſſen erhalten, deſſen,
der Seinigen, und ſeiner Neben« Menſchen Wohl befordern und erhalten ſolle.
Alle dieſe lobenswurdige Beſchaftigungen des Verſtandes, hinterlaſſen jedesmal,
ſo oft als ſie rege ſind, dem Herze oder dem Willen einer rechtſchaffenen Gattin,
den machtigſten Antrieb zum Guten, und einen Scheu fur das Boſe und deſſen
ſchreckliche Folgen, welche mit der Natur des Laſters verbunden ſind; Jch ver—
binde alſo. noch mit dem, was ich von dem guten Verſtande der beſten Ehegat—
tin erinnert, die guten Eigenſchaften des Willens, und zwar die Zahmung
deſſelben, welche gleichermaaßen, ſo wie ein guter Verſtand eine Hauptſache iſt,
auf die man vorzuglich zu ſehen hat. Man findet dieſe Eigenſchaften zwar nicht
allemal mit einander verbunden, namlich Verſtand und guten Willen; wo ſie
aber neben einander ſtehen und gefunden werden, wird die Hofnung weit großer,

und die Perſon liebenswurdiger. Eine vernunftige Ehegattin, die den innern
Werth des Guten, und das Schreckliche des Laſters, zu beurtheilen gelernet,
leget ihren Willen, an welchen ſie Neigungen findet, die ihr ſelbſt nicht gefallen,
unter ſteter Vorhaltung der Bewegungsgrunde, ſtillſchweigend Zaum und Ziegel
an; ſie verabſcheuet das Boſe, und wahlet das Gute. So wie das Tagewerk
ihres Wizes iſt, das Gute mehr und mehr zu erkennen, ſo jaget ſie auch am
Abend dem Guten nach. Man findet wie uberhaupt, ſo auch hier, an der
beſten Gattin viel zartliches. Diejenigen Neigungen, die zwar aus ihrem Lager
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ofters eilend und geſchwinde aufbrechen, laſſen ſich dennoch von Vernunft zurucke

treiben. Man ſiehet und genießet alſo hier, die Fruchte einer guten Erziehung
und Anweiſung.

Dieſe beyden Eigenſchaften aber nun, der beſte Verſtand und ein gutes
Herze, ob ſie gleich edle Gaben des gutigen Schopfers ſind, ihren Werth haben
und unentbehrlich ſind, wurden doch zu ſchwach ſeyn, wenn man einzig und allein
darauf die Hofnung .einer glucklichen Ehe grunden wollte; ſie wurden ein zu ſeich—
ter, und zu ſeiner Zeit weichender Grund ſeyn. Sie machen mit einem Worte
die beſte Ehegattin noch nicht aus. Salomo, der große Kenner ſolcher Gattin—
nen, durch welche man Seegen und Gutes erlangen kann, leget hier ein vortrefli—
ches Gemahlde vor Augen; er ſchildert mit lebendigen Farben des Geiſtes der
Wahrheit, er fordert von einer Ehegattin, wenn ſie die beſte ſeyn ſoll, eine unge—
heuchelte Gottesfurcht, welche ſich durch Ausubung chriſtlicher Tugenden, leben—
dig erweiſet. Solche Frommigkeit dringet ein in den Verſtand mit heiligen
Wahrheiten, machet das Herze fruchtbar, bringet und erhalt es in Ordnung.
Schon diejenigen Lehrer der Weißheit, die in jenen finſtern Zeiten nur das dun—
kele Licht der Vernunft hatten, erkannten, daß kein wahres Gute, außer der Tu—

gend, auf die Menſchen kommen konne; Ein hoheres Licht gottlicher Weißheit,
ſcheinet uns in unſern Tagen alſo deutlich in die Augen, daß es nicht allein die
Frommigkeit zur Hauptſache an dem Bilde der beſten Ehegattin machet, ſondern
auch die deutlichſte Verſicherung beyfuget, daß durch dieſe allein, und durch die,
ſo ſie beſitzen, unſere wahre Gluckſeligkeit befordert werde. Dieſe Wahrheit wird
diejenigen aus hohen und niedrigen Stande wieder mich aufbringen, die ſie noch
nicht verſtehen, die kein heiliges Gefuhl der Tugend und deren Fruchten haben:
alleine, die deutlichſten Ausſpruche einer hobern Offenbarung, und die merkwur—

digſten Beyſpiele beweiſen und erlautern dieſe Wahrheit. Welch eine heimliche
Regung des Herzens empfand Abraham, da ihn ſeine Sarah ehrte, denn ſie war
fromm! Rahel, ziehet das Herze des Jacobs an ſich, ſo oft als er ihre außerliche
und innere Schonheit ſahe; Judith, die beherzte, errettet eine ganze Stadt, ſie er-
halt den Sieg uber den Held, denn ſie wich nicht im Vertrauen zum Herrn;
Eliſabet wird im grauen Alter geſeegnet, weil ſie nicht zweifelt; Maria wird er—
hohet und aus dem Staube der. Verachtung gezogen, weil ſie heilig und keuſch iſt.
Welch ein Gluck bluhet, welch eine prangende Crone, traget eine Ehegattin auf
ihrem Haupte, wenn ſie fromm iſt! Sinn und Geiſt werden erreget, wo man
dieſe beſte Ehegattin findet, und ſich ihr zur Liebe verpflichtet!
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Hochwohlgebohrner Herr,

Gnadiger Herr!

Ven Stoff zu gegenwartiger  kurzen Abhandlung, welche Hoch
 J denenſelben ich hiermit beſonders, an dem heutigen Tage

ZS—,

egehorſamſt widme, und in welcher ich einige Abſchilderung
von einer vollkommenen Ehegattin zu machen, mich gewaget, hat mir
dasjenige angenehme, hoffnungsvolle und hochbelobte Bild, Dero
Hochwohlgeb. Fraulein Braut, deſſen Sich Ew. Hochwohlgeb.
Gnaden, heute offentlich nach gottlicher Ordnung berechtigen, darge—
reichet. Es iſt hier nur etwas von dem geſagt worden, was dieſes edle
Bild in der That zeiget. Alle Schonheiten dieſes ſchatzbaren Bildes,
nach deſſen wahrem Werthe abzuſchildern, wurde Dero edlen Geſin

nungsart zuwider, und in Abſicht auf meine geringen Krafte, zu viel un.
ternommen geweſen ſeyn! Jch achte mich mehr, aus derjenigen Pflicht

die ich Denenſelben Zeitlebens ſchuldig bin, zu Gebet, Furbitte und
Dankſagung, verbunden zu ſeyn; ich werde dem Zwecke meines Amtes
naher kommen, wenn ich wunſche, ünd nicht mit Lobreden denen Schmeich

lern ahnlich werde, zumal da ich. uber Dieſelben, als meinen Hochgelieb-

ten Herrn Beichtſohn, und auf Dero theures Haupt, meine erfreuten
Prieſter-Hande an einem fremden Altar, nicht ausbreiten und legen darf.
Der Herr aller Gute, der von dem erſten Tage an Dero frohen Ge—
burt, bis auf dieſen Freudentag, ſeine gnadige Hand uber Dieſelben

gehalten, daß weder Unfall noch Lebensgefahr Dero theures Leben hat

rauben durffen, der Gott der Gnade, welcher Dieſelben heute auf hof—
nungsvolle Wege leitet, und ſeine Gute, bey einer hochſt vollkommenſten
und glucklich getroffenen Wahl, ſchmecken laſſet, ſey gepreißet um dieſer

hohen Wohlthat willen! Dieſer weiſeſte Gott fahre ferner fort, Die—
ſelben und Dero Hochgeliebte kunftge Frau Gemahlin durch unzah
lige Proben ſeiner Gute zu uberzeugen, daß Er Sie, Theuerſte Benyde
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in ſeine Hande gezeichnet. habe! Dieſer Tag, an welchem Dero beyde
nun in Gott wohlruhende Vater, nicht Antheil nehmen fonnen, weil

ſie vollkommenere Freude genießen, welchen aber eine Jhrem Geſchlechte
zur Ehre und Troſt noch lebende Hochadliche Frau Mutter mit Freu—

den-Thranen zeichnet, an welchen Dero ganzes beruhmtes Geſchlecht

ſich im Herrn freuet, und alles kunftge Gluck erwartet, muße ein Tag
von unzahlichen angenehmen Folgen ſeyn, der niemals Reue bringen moge.

Er muße der Anfang zu einem wohlgeordneten Vergnugen und Glucke ſeyn,

welches nicht eher aufhoren darf, bis nach vielen vergnugten Jahren der

Wechſel, und Anfang eines ewigen Glucks und Vergnugens in Gott ge—

ſchiehet. Gott crone die heutige hohe Vermahlung mit ſeiner Gnade,

und ſetze Beyde Ew. Ew. Hochwohlgeb. Gnaden zum geiſtlichen
und leiblichen Seegen; er laſſe durch dieſelbe die Ehre ſeines Nahmens

verherrlichet, Dero eigenes hohe Wohl befordert, und Dero getreuen
Unterthanen Gluckſeligkeit vermehret werden. Ja wie das hocherleuchtete

mutterliche Herze heute ſeegnet: Der hherr ſey euch gnadig; ſo wie alle ge

treue Unterthanen ben Dero Abreiſe im Geiſte nachruffen: Ziehe deine

Straße frohlich! ſo antworte ich als deren Prieſter wunſchend: und
komme wieder geſund zu uns! Ja es muße Friede ſeyn, inwendig in
deinen Mauren, und Gluek in deinem Pallaſt. (Pf. 122.)
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